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Mussolini im Rückzug
i ._ Aus deutschen Regierungskreisen erfährt man, daß die
zweite Rede Mussolinis keinen Anlaß geben werde, er-
neut darauf zu antworten. Man ist vielmehr der Ansicht,
daß Mussolini zu einer Art Besinnung gelangt ist und trotz
der Wendungen, er bestehe vollauf auf seinen ersten Aus-
lassungen, doch zu erkennen gegeben habe, er wolle die
Anseinanderfetzung beenden und die Methode des bis-
herigen Angriffs nicht fortsetzen, also eine Art Rückng
antreten. Auf diesen Entschluß mag die allgemeine Ver-
urteilung, die sein Vorstoß besonders in E n g l an d und
A m e r i k a gefunden hat, einigermaßen eingewirtk haben.
Auf jedenFall scheint Mussolini vermeiden zu wollen, daß
die Frage Südtirols vor den Völkerbund gelange,
was bei fortgesetzter Bekundung des so unmotiviert hefti-
gen Tones bei ihm leicht hätte eintreten können. Er zog
also eine gewisse Mäßigung vor.

Unverkennbar hat Mussolini vorsichtig vermieden, sei-
nen überall als Kriegsdrohung gewerteten Satz vom Tri-
kolorenmarsch über den Brenner hinaus zu wiederholen.
Er betonte vielmehr, daß die Anspielung auf die Trikolore
am Brenner so zu verstehen gewesen sei, daß Italien nie-
mals die«Verletznng der F r i e d e n s v e r t r ä g e dulden
wird, die seine Grenzen garantierten. Auch die deutschen
Tonristen verhöhnt er nicht mehr, wirft ihnen vielmehr
jetzt —- merkwürdig genug — herrische Miene und Umsich-
werfen mit dem Gelde vor. Und wer die jetzige Behand-
lung der fremden Minderheiten im Deutschen Reiche ernst-

.,,hait»prüft, kann den Hinweis Mussolinis, Dr. Stresemann
möge gegenüber dem südtirolischen Splitter auf den Bal-
ken im eigenen Auge sehen, nur als eine dürftige Ver-
legenheitsphrase auffassen. Jedenfalls hält man dem
zweiten Auftreten des römischen Imperatorimitators

« gegenüber eine Gegenaktion nicht für notwendig. „mm,
i is -
| ff

z Heide Erklarungem
’ Der daherische Ministerpräsident Held hat einem
ans Turin nach München entsandten italienischen Jour-
nalisten ein Interview gegeben, in dem er ansführte, daß
er keine Rede gegen Italien gehalten habe, er habe viel-
mehr in der allgemeinen Aussprache über den Etat des
Außenministerinms auf die von allen Seiten vorgebrachte
Klage über die Unterdrückung der Südtiroler

Die Ausgaben der Reichewehn
Eine Rede Dr.Geßlers.

Im Haushaltsausschuß des Reichstages ergriff bei
der allgemeinen Aussprache über den Etat des Retchswehr-
ministeriums für 1926 Reichswehrminifter Dr. Geßler das
Wort. Er führte u. a. aus: In die Reichswehr können
selbstverständlich Leute nicht aufgenommen werden, für
die der von ihnen zu leistende Eid nicht gilt, und die nur
eintreten, um den Eid zu verletzen und den Staat umzu-
stürzen, den die Reichswehr schützen soll. Daher sind amt-
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liche Auskünfte erforderlich, um z u v e r l ä f f i g e u n d .
e h r l ich e L e u t e in die Reichswehr hineinzubekommen.
Was über Nachtübnngeu und andere Dinge mitgeteilt
wird, ist größtenteils absoluter Klatsch. Purer Schwindel
sind die Redereien von M e u te r e i e n in der Reichswehr.
Die Ausbildung der Reichswehr ist eine ganz andere ge-
worden. Daher haben die vaterländischen Ber-
b än d e einen Katnpfwert nicht mehr, was auch von dem
bekannten Oberst Wille in der Schweiz dargelegt worden
ist. Ich freue mich, wenn der Gedanke der Wehrhaftigkeit
von ihnen vertreten wird, bedaure aber, daß es sichum
Parteiverbände handelt, und zwar sowohl bei den vater-
ländischen Verbänden wie auch beim Reichsbanner, und
daß dadurch eine Unruhe in unser Vaterland
hineingetragen wird. Die Reichswehr wünscht nicht in
diese Unruhe hineingezogen zu werden, denn sie kann ihre
Aufgabe nur erfüllen, wenn ihre Bedeutung als I u st r u -
ment zur Erhaltung des Staates von keiner
Seite angefochten wird.

Angenommen wurde sodann im Haushaltsausschuß
eine vom Abgeordneten Stücklen (Soz.) eingebrachte Ent-
schließung auf Verringerung der Zahl der An-
gestellte n zwecks Verbilligung der Verwaltung. Der
Ausschuß beschloß ferner, die Etatposition ,,Hilfeleistung
durch nicht beamtete Kräfte 30 000 Reichsmark« zu streichen.
Reichswehrminister Dr. Geßler versprach im übrigen,·sich
für eine Besserstellung der Musikmeister einzusetzen.

i Kleine Zeitung für eilige ‚Leier.
- * Die Reichsregierung beabsichtigt nicht, aus die zweite
Mussolini-Rede eine abermalige Antwort zu geben.
« Jm Reichshaushaltsausschuß bezeichnete We rminister

Dr. Geßler die Reichswehr als ein Instrument zur rhaltung
des Staates. -
« Im Auswärtigen Amt nd die Ratifikatiousurkunden

über die eschlosfenen beut russiichm Rechts-und Wirt-
‚Meinem: ge eueeetauicht Adm- «- —- «o its M .
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Reine Antwort nach Rom mehr.  
Von einer politischen Befreiung Südtirols sei weder dem
Wortlaut noch dem Sinn nach gesprochen worden. Die
Freiheit der Sprache, der Schule, des Religionsnnterrichts
und des Rechts müsse den Deutschen in Südtirol ebenso
gewährt werden, wie es selbst afrikanischen Kolonial-
völkern gewährt worden sei und wie sie dem Naturrecht
jedes Volkes nnd Menschen entspreche. Durch ungenaue
iibermittlung oder falsche Übersetzung seien in Italien
Mißverständnisse in der Auffassung über diese Rede
entstanden. Auf die Frage, warum die bayerische
Staatsregierung den Bohkott Italiens gestatte, gab der
Ministerpräsident die Antwort, daß die baycrische Staats-
regierung mit diesem Bohkott nichts zu tun habe. Sie
habe sogar wiederholt gewarnt und in mäßigendem Sinne
einzuwirken gesucht. Da aber in Deutschland Versamm-
lungs-, Vereins- nnd Pressefreiheit bestehe, können weder
Versammlungen noch Kundgebungen verboten werden, die
sich mit den Leiden des Deutschtums in Südtirol beschäf-
tigen. .

Ein Angebot Masse-time 19232
In einem Berliner Abendblatt wird bei den Be-

sprechungen der Spannung Italien-Deutschland die Be-
hauptung aufgestellt, daß im Jahre 1923 General Capello,
angeblich als Beauftragter Mussolinis, ein Bündnisange-
bot an den deutschen Generalleutnaut v. Eram on ge-
richtet habe. Durch ihn sollen dann auch die Regierenden
in Deutschland auf das Angebot gelenkt worden sein, das
angeblich nichts weniger bezweckt habe, als Deutsch-
land und Italien in eine gemeinsame Front
für einen neuen alsbald zu beginnenden Krieg gegen
F r a n k r e ich zu bringen. In Deutschland wäre aber so-
fort abgewinkt worden.

Die Angelegenheit klingt reichlich phantastisch, dürfte
aber vielleicht noch einige Diskussionen wachrufen.

sit-

--«« Harnisch-amtierte BeschwichsiWDie offiziöse römische ,,Agenzia Volta« erklärt, zu den
Nachrichten bezüglich des italienischen Botschafters und
des italienischen Botschastsrats in Berlin zu der Mittei-
lung ermächtigt zu sein, daß die Abwesenheit dieser beiden
Herren von Berlin nicht mit den Komplilationen der
letzten Tage zusammenhängt.

‘e Tagng der Klem· Entente.
Benesch gegen Deutschland.

Die Außenminister der Kleinen Entente sind in Te-
mesvar zu einem zweitägigen Gedankenaustausch zusam-
mengekommen. Arn Schluß der Beratungen wurde ein
nichtssagendes Kommuniquå herausgegeben, in dem neben
der Aufzählung einzelner Programmpunkte betont wird,
daß die Staaten der Kleinen Entente, also Rumänien,
Jugoslawien und die Tfchechoslowakei, entschlossen seien,
un Geiste der Solidarität und in herzlicher Zusammen-
arbeit die Friedenspolitik fortzusetzen, die im Interesse der
Staaten der Kleinen Entente gelegen ist und die die
Staaten der Kleinen Entente bereits seit fünf Jahren
betreiben. ·

Aus privater Quelle verlautet über die Beratungen,
daß Außenminister Benesch über die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund gesprochen
hat. Er lenkte die Aufmerksamkeit seiner Kollegen darauf,
daß Deutschland, wenn es detn Bölkerbunde beitritt uud
einen ständigen Sitz im Bülkerbundrat erhält, sicherlich
versuchen werde, die Frage der deutschen Min-
derheiten in den Staaten der Kleinen Entente zur
Sprache zu bringen. Beuesch schlug deswegen vor, daß
die Kleine Entente schon ietzt Schritte unternehmen solle,
damit dies nicht geschehe, wenigstens nicht in einer die
Interessen der Kleinen Entente schädigenden Weise-

Bezüglich derAbriistungskonferenzdrang die
Auffassung durch, daß eine gleichmäßige Abrüstung nicht
vorgenommen werden könnte, solange Rußland nicht
dem Völkerbund beigetreten fei. Rußland mit seiner
starken Armee würde für seine Nachbarn eine ständige
Gefahr bilden.

Attentaieversttchegegett primo be Rivera
Sieben Bomben zur Explosison gebracht.

Nach einer Meldung des ,,Iournal« aus Hendahe
wird aus Barceloua bcri ,iet, daß während des Aufent-
halts des Generals Primo de Rivera in dieser Stadt
mehrere Attentate auf den General versucht worden seien.
Im ganzen seien an verschiedenen Punkten der Stadt,
jedesmal an einer Stelle, wo sich Primo de Rivera hinbei
geben hatte oder hinbegeben wollte, f ieben Bomben
e x pl o d i e r t. Die Attentate sollen von shndikalistis en
und katalanischen Elementen vor der Aburteilung er ·
gegen der im vorigen Jahre verübten, ebenfalls gegen-

r m- be einem entsorgenWeis reitetmm um...)
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Mit den amtlichen Bekannimachungen
 

Jusertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
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Die Fürstenabsindung.  
»W-IW Für standesgemäßen Unterhalt.

Die Generaldebatte über die Anträge zur Fürstenabfin-
dung wurde Donnerstag im Re tsausschuß des Reichstages un-
ter dem Vorsitz des Abg.Dr.Ka l (D.Vp.) fortgesetzt.Abg.Dr.
Everlm (Dtn.) wies nochmals die Angrif e zurück, die gegen
ihn per önlich wegen seiner inzwischen nie ergelegten Rechts-
vertretung des Herzogs von Altenburg gerichtet worden waren.
Diese Angriffe seien wohl dem BMreben entsprungen, die
Beschafsun wirklich einwandfreien aterials zu verhindern.
Der Ausf uß habe bisher -

nur ganz einseitiges Material erhalten. '
Dr. Rosenfeld habe seinerzeit als preußischer Justizminister
auch dem preußischen Hausministerium mitgeteilt, das Privat-
eigentum der Hohenzollern an Ols werde nicht bestritten,
wahrend Dr. Rosenseld jetzt die ge enteilige Meinung ver-
trete. Der frühere sozialdemokratis se Minister Heine habe
als Rechtsvertreter des mecllenburgischen Großherzogshauses
ausgefuhrt, man müsse sich klar machen, daß ein Großherzog,
auch wenn er nicht regiert,

andere Mittel als ein anderer Sterblicher

zur Verkügung haben muß. Everling ging dann auf das im
Ausschu bisher vorgebrachte Materia ein. Die sogenannte
Tatbestandsaufnahme sei wertlos, da nirgends festgestellt sei,
was von dem Privateigentum der Fürstenhäuser an die Län-
der übergegangen sei — denn nur um fürstliches Privateigen-
tum handele es sich —, sondern stets nur die Bruchteile, die
ihnen verblieben, und die Beträge, die sie als brnchteilsweisen
Wertersatz fnr das Enteignete erhalten hätten. Der nächste«
Redner, Abg. Dr. Wunderlich (D. Vp.) lehnte es ab, die Aus-
einandersetzung über die Richtigkeit des in den Absindungs-
Lallen vorgebrachten Materials fortzusetzen. Das sei Sache
es einzusetzenden Sondergerichts. Die Enteignungsanträge

müsse die Deutsche Volkspartei ablehnen, weil sie für die Auf-"
rechterhaltung des Privateigentums eintritt. Abg. Wegmann
(Ztr.) führte aus: Von einer Reihe fürstlicher Familien sind An-
Fährte aus: Von einer Reihe sürstlicher Familien sind An-
prü e erhoben werden, die außerordentlich iibertrieben sind
und tarke Erregung hervorgeruer haben, einmal wegen der.
manchmal zweifelhaften Rechtstitel, auf bie sie sich stützen,
dann auch wegen der mangelnden Rücksichtnahme auf bie all-
gemeine Verarmung des deutschen Volkes. Freili kann man
diese Anspriiche nicht als untnoralisch und unsitt ich in sub-
jektivetn Sinne bezeichnen. Wir wollen eine gerechte und ver-»
fassungsmäßige Lösung. Darum lehnen wir eine entschädiH
gnngslose Enteignung ab. . - z

· politische mm...
! « Deutscher-· Reich.

Diplomatisches Diner bei Hindenburg. . s « «

Reichspräsident von Hindenburg gab ein Essen, ans
dem die Mitglieder der Reichsregierung, das Präsidiumj
des Reichstages und die Bevollmächtigten zum Reichsrat
teilnahmen. Der Reichspräsident wohnte außerdem einem 2
Fest bei, das der päpstliche Nuntius Paeelli ihm zu Ehren
veranstaltete. Der Reichspräsident befindet sich bei-
b est e r G e s u n d h e it, im Gegensatz zu ausländischen .
Nachrichten, die von einer Erkrankung wissen wollen, durch
die der greife Präsident an das Zimmer gefesselt sein soll.

Der deutsch-rnssische Handelsvertrag in Kraft.

Im Auswärtigen Amt sind die Ratifikationsurkunden
über die am 12. Oktober 1925 in Moskau geschlossenen
deutsch-russischen Rechts- und Wirtschaftsverträge ausge-
tauscht worden. Der Austausch wurde auf deutscher Seite
von dem Reichsminister des Auswärtigen Dr. Strese-
mann, auf ruffifcher Seite von dem Botschafter der Union
der Sozialistischen Sowjetrepubliken Krestinski vorgenom-
den. Die Verträge treten am 12. März 1926 in Kraft. -

Hilfe für die Kur- und Badeorte.-

Im Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete, der
die Notlage der Kurs und Badeorte des be-
s e tz te n G e b i e t s behandelte, erklärte Generalreichs-
lommissar Schmid, der Reichsmisnister für die besetzten Ge-
biete habe für Propagandazwecke dem Rheinischen Ver-
kehrsverband und dem Schutzherbanad der Bäder zunächst
einen Betrag von 25 000 Mark überwiesen. Hauptaufgabe
der Propaganda sei es, der Bevölkerung des unbesetzten
Deutschlands einzuhämmern, daß der Besuch der Bäder
des besetzten Gebietes nationale Ehrenpflicht
sei, und daß die Einreise in das besetzte Gebiet nunmehr
mit keinerlei Belästigungen oder sonstigen Umständen ver-
bunden wäre. Im übrigen schwebten Verhandlungen über
die Einleitung einer Kreditaktion sowohl für die Bäder
selbst wie insbesondere auch für die notleidende Klein-
industrie. , -

Aus Jn- und Ausland.
Innsbruck. Den Südtiroler Journalisten und Berichteri

statteru wurde verboten, ausländischen Zeitungen ohne V or-
zensur Berichte und Meldttngen zu geben. Zuwiderhan-
delnde Journalisten werden bestraft bzw. ausgewieseu.

Bonbon. Der diplomatische Korrespondent der ,,Morning
Pos« meldet, daß Kemal Pasclza, der Präsident der
Turkifchen Sie ublik, beabsichtige, emnächst London und
andere europai che Hauptstädte zu besuchen.

Ren-hoch Unter den zwischen Juli und Dezember in
Newport gelandeten Einwanderern stehen die Deut-
schen der Zahl nach an erster Stelle. Es trafen eint
22006 Deutsche, 16466 Engländer und 14442 Irliinder. ·. «
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Hausemsiurz in Manchem
Explosion eines Backofens.

Jii M ü n ch en ereignete sich eine schwere Expl»osioiis-
katastrophe. Die zu einer Bäckerei gehörigen Backofen ex-
plodierten, verniiitlich infolge von überhitzung, unsd wur-
den bis zum zweiten Stock des Hauses emporgeschleudert,
das vollstäiidig in Trümmer ging. Sofort solleii sech s
Tote und zahlreiche Verletzte aus den Trümmern her-
vorgeholt worden sein. Der Druck der Explosion war so
stark, daß die Fensterscheiben der umliegenden Haiiser und
die der Nachbarstraßens zertrümmert wurden.

Eine spätere Meldung besagt: Jn dem Hause, wo die
Explosioii erfolgte, sind alle Feiisterstöcke herausgeschlen-
dert, und es gab eine furchtbares Durcheinander. Wie
man hört, sind bis jetzt 25 P erso nen in ver -
le tz t e m Z u ft a n d e durch den Rettnngsdienst in das
Krankenhaus eiiigeliefert worden. Die meisten der Ver-
letzteii befanden sich im Augenblick der Explosion auf der
Straße. Nach den bisherigen Erhebuiigen ist anzunehmen,

daß die Explosioii durch unsachgemäße Durch-

führung der · Desiiifektioii eines Wohn-
r a u m e s im Erdgeschoß des Unglückshaiises entstanden
ist. Nach dem Urteil von Sachverständigen ist das Unglück
noch relativ glücklich abgelaufen, da die zur Desinfektion
verwandte Menge von Schwesellohlensioff das ganze Haus
hätte spreiigen können. Der Desiiifekteiir konnte noch nicht
ermittelt werden.

Schneesturm in Amerika.
Das Wirtschaftsleben teilweise stillgelegt.

Der ganze Nordosten der Vereinigteii Staaten ist von
einem der schlimmsten Schfiieesturnie heim-
gesucht, die seitdem berüchtigteii .Bliz«zard
v o n 1888 vorgekommen sind. Z w a n z i g Eisen-
b a h n z ü g e blieben in Maine und aiiderwarts .1 m

Schnee stecken, der stellenweise zehn Fuß hoch liegt.
Alle Schulen im Staate Newhork und in anderen Staaten

sinsd geschlossen. Fabrikeii und Handelsplatze liegen ganz
still oder halten einen beschränkten Betrieb aufrecht. Der

Betrieb der Verkehrsmittel in N ew y o rk ist in Unord-
nung. Dutzende von Personen kamen auf den vereisten

Straßen zu Schaden. 20 000 Straßenreiniger arbeiten

fieberhaft, um die Straßen freizumachen, da sonst d»ie Ver-
sorgiing der Stadt mit Lebensmitteln gefahrdet ware.

_-

Liber 2 Millionen Erwerbslose. :
2359000 Zuschlagsenipfänger.

Zu Ende Januar erreicht die Erwerbslosenziffer
regelmäßig den höchsten Stand. Bei der Ziiiiahme»d·er

unterstützten Erwerbslosen in der zweiten Januarhalfte

dieses Jahres von 1767 000 auf 2030000 ist»ferner zu

berücksichtigen, daß in diesem Zeitraum die Bestimmungen

über die Einbeziehuiig der höher bezahlten Angestellten in

die Unterstützung sowie die Verlängerung der Unter-

stützungsdauer für zahlreiche sachliche und ortliche Gebiete

wirksam geworden sind. Die tatsächliche Entwicklung des

Arbeitsniarktes entspricht also nicht vollan der ziffer-

mäßigen. Jm einzelnen hat die Zahl der mannlichen

Hauptunterstützniigseinpfänger sich von 1 555 000 auf

1773000, die der weiblichen von 212 0»00 auf 257000 er-

höht. Die Zahl der Zuschlagsempfänger (unt»erhalts-

berechtigten Angehörigen der Hauptunterstutzungs-

empfänger) ist von 2 090 000 auf 2 359 000 gestiegen.

Arbeiter und Angestellte.
Hamburg. (5500() Erwerbslose in Hamburg.)

Die Arbeitslosigkeit in der Stadt Hamburg ist in der letzten
III weiter-gestiegen. Die Arbeitslosenziffer beträgt rund

   

 

Ein maiengli’uk
Noinan von C. Wildenburg. (11. Forts)

„nahen Sie reine Angst-« gU«e Frau,« meinte er
»dann, »es war nur ein Zusammenbriich der Nerven,
in ein paar Wochen wird die Kranke wieder ganz her-
gestellt sein, und dann schicken wir sie aufs Land.«

Frau Publicke war nun sehr besoiat um Wilma,
ba fie ihre Angst wegen des Geldes los war; auch
mollte sie nicht gerne die solide und immer freundlikie
Flieterin verlieren, die sie auf ihre Ari iixvgewonnen
atte. .

Sie holte alles nötige, um die Kranke zu stärken,
und Grete Baum opferte sogar die Hälfte ihres so
heiß geliebten Sonntags. -—- —- —-

Jn den ersten Tagen hatte Wilma in schwerem
Fieber gelegen, und Grete Baum hatte zu ihrem gren-
zenlosen Staunen aus den Phantisien der Kranken
vernommen, daß dieses junge Menschenkind trotz des
Großstadtstaubes noch rein und unberührt geblieben
war. So etwas hatte sich Grete Baum bisher noch
nicht vorstellen können. Als Wilma dann ein paar
Tage später zum vollen Bewußtsein lam, übersah sie
mit Entsetzen ihre Lage.

Schonend hatte ihr Grete Baum den Brief aus
dem Warenhaus vorgelesen, der die Kündigung ent-
hielt. Man pflegte dort mit Kranken nicht lange Fe-
derlesens zu machen und’ hatte ihr in unglaublicher
Unkoulanz sogar nur das Gehalt für den halben Mo-
nat ausgezahlt.

»Dat hat doch nur der Abteilungschef gemacht,«
sagte Grete Baum sachkundig. »Wenn se uns nich in
Liebe, —- wat se so Liebe nennen, —- haben können,
dann tun se uns arme Mädchen bloß Uebles.«

»Das ist auch so einer gewesen,« sagte Wilma ge-
preßt. Sie mochte sich aber nicht näher über den Punkt
aussprechen. «

Der verzweifelte Blick Wilmas rührte Grete sehr,
aber sie hatte kein Glück mit ihren Vorschlägen» sie
konnte sich von ihrem Standpunkt aus nicht in die
Denkart des vornehmen jungen Mädchens hineinfinden.

Vor der armen Wilma stand nun das graue Me-
diisenantlitz der »Not. Was konnte sie tun? Mit ihren
kleinen Kunstfertigkeiten war nchts zu verdienen, wenn
ihr nicht eine menschenfreundliche— Seele das Betriebs-
kapital zu deren Ausnutzung gab. Jn ein Privathans
als Stütze zu gehen, war aber ·etzt, selbst wenn sie
eine Stelle bekommen bitte, ganz ausgeschlossen, da
ihr Körper durch die Krankheit zu hinfällig geworden
mar.

i
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E Dia!) nnd Seen. I
O Festnahme von Banknotenfälschern. Durch die Auf-

merksamkeit des Publikums ist es in Düsseld o rf ge-
lungen, die Hersteller und Verbreiter der falschen Reichs-
bankiioten über 20 Reichsinark der Ausgabe vom 11. Okto-
ber 1924 festznnehmen nnd die Werkstatt in Dresden zu er-
mitteln. Von Dresden aus sind die Falsifikate auch nach
Breslau gebracht worden. Jnsgesamt haben die Fälscher
nach ihrem eigenen Geständnis etwa 120 falsche Scheine
in Breslau umgesetzt. Davon sind bis jetzt 59 Stück ange-
halten worden.

O Schiffszusammenstoß auf der Elbe. Der Braker
Dampfer »D o r o t h e a«, mit einer Ladung Schwefelkies
von Dänemark nach Hamburg unterwegs, ist auf der Elbe,
mitten im Fahrwasser, nach einem Zusammenstoß mit dem
abwärts gehenden Hamburger Fischdampfer »Giselher«
g e s u iike n. Die ans sieben Mann bestehende Besatzung
wurde von dem Schlepper »Jason« geborgen und nach
Hamburg gebracht.

O Einäschernng einer Mühle. Durch eine Feuersbrunst
wurde die in dem Dorfe Doveren gelegene Hauntsche
Mühle mit Stallnngen, Scheuiien nnd Schuppen vollstän-
dig eingeäschert. Den verzweifelten Anstrengungen von
drei Feuerwehren gelang es nur mit Mühe, das dicht bei
der Mühle stehende Wohiihaus zu retten. Außer den Ge-
bäuden fielen dem Feuer 30 Morgen Aussaat, zwei
Pferde, vier Schweine, der gesamte Gänse- und Hühner-
bestand sowie zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen
zum Opfer. Menschenleben sind nicht zu beklagen. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
»O Eine holländische Studienkommission in Hamburg.

Ein-e pädagogische Studienkommission aus Amsterdam
halt sich zurzeit in Hamburg auf, um das hier eingeführte
padagogisch-psychologische Aiisleseverfahren für den Über-
gang von Grundschüsern in die höheren Schulen zu stu-
dieren. Die Kommt sion, die unter Leitung des Stadt-
rates für das Unterrichtswesen steht, hatte Besprechungen
und Besichtigiiiigen mit der Oberschnlbehörde nnd im
psychologischen Laboratorium der Universität.

O Folgen des französischen Raubbaues in den Saat-
graben. Jnfolge des französischen Raubbaues und der
damit zusammenhängenden Bodensenkuiigeii in den Saat-
grnben mußten in Altenwald eine Anzahl Häuser
wegen Einstiirzgesahr abgebrochen werden. Eine Straße
des Ortes ist auf mehrere Meter plötzlich eingebrochen.
O 100 Millionen Goldiiiark dein Meeresboden entrissen.

Der parlamentarische Admiralitätssekretär Davidson gab
in· Ld ndon dem Unterhaiise bekannt, daß nach lang-
wierigen Bemühungen aus dem Wrack des im Jahre 1917
an der irischen Westküste torpedierteii Danipfers »Lan-
reiitie« beinahe fünf Millionen Pfund Gold gerettet wor-
den sind. Den Offiziereii und Mannschaften, die den
Goldschatz gerettet haben, ist eine Summe von 6739 Pfund-
ausgezahlt worden. Tl
O Seeräuberei in China. Seeräuber, die als Fahrgäste

an Bord waren, bemäcbtigten sich des kleinen französischen
Dampfers ,,Jad e“, der nach Hongkong unterwegs war,
und leiteten ihn nach der Biasbiicht an der Küste von
Kwantung, wo sie Gold im Werte von 10 000 Pfund Ster-
Binllg tvon Bord schafften. Die Passagiere blieben unbe-

Bunte Tageschronil.
Berlin. Der bekannte Berliner Tiermaler Wilhelm Kuhnerik

ist in Waldhaiis Flims (Graubündeii), wo er Erholung suchte,i
ca»ii den Folgen einer Lungenentzündung im Alter von 60.
Jahren gestorben.

Halle. Jii Weißenfels wurden einem Arbeiter, der«
schon funf Kinder besitzt, muntere Drillinge beschert, ein
Madchen nnd zwei Jungen. Er nagm die Kunde mit der
humorvolleu Weiidnng auf: »Nn pa t bloß uff, bat keens
weglimmti« f

Miesten. Hier sind durch die Gendarmerie große Ges-
treidediebstable bei einein Laudwirt entdeckt worden-«
—-

.- __ . ‚ .--——

.-

die schon seit Jahren ausgeführt wurden. Mehrere Personen
wurden verhaftet. I

Paris. Jn Chartres hat sich eine etwa 50jährige
grau in Trauerkleidnng vom Turm der Kathedrale auf bie
«traße gestutzt. Die Ermittelnngen haben ergeben, daß es
sich um einen Selbstinord handelt. s

Prag. Jn die Prager Villa des Anßenmiiiisters, Dr.
Beut-säh wurde voii unbekannten Tätern eingebrochen und
verschiedene Stoffe, Altertiimer, Wäsche und einige Juwelen
gestohlen. Der Schaden soll etwa 200000 Tschechotroneii
(25 000 Reichsinark) betragen. i

Mißwnlsihasi in der
Senflenberaer Sparkasse

Z-ahlreiche Beamte an den Betriigereieii beteiligt. i

» Durch leichtsinniges und beiriigerisches Verhalten der
leitenden Stellen der Städtischen Sparkasse und Stadt-
baut Senfteiiberg sind der Stadt Verluste entstanden, deren
Höhe sich zurzeit noch nicht abschätzen läßt.

Die Betriigereien und die leichtfertige Kreditgewäh-
rung, namentlich an einen Bauunternehmer und an das
in städtischer Regie befindliche Eiseiiwerk, gehen bis in das
Jahr 1922 zurück. Die Beamten uiid ein Teil der Ange-
stellten haben die Stadt durch Aiileguiig fingierter Konten
erheblich geschädigt. Die Hauptursache, daß der Stadt
Senftenberg ein solcher Schaden zugefügt werden konnte,
liegt nach Ansicht der Untersiichungskommission darin, daß
nicht einmal die leitenden Beamten Lobbe nnd Bierlehn
irgendwelche banktechiiischen Keniitnisse besaßen. Daher
war es möglich, daß dem Eisenwerk, das einen Gesamtwert
oon 234 000 M. hat, Kredite bis zu 293000 M. gewährt
werden rannten. Der Unterfiichuugsrilomiiiission war es
bis jetzt noch nicht mi’glicl), volle tilarheit über die Be-
trügereien, an denen zahlreiche B..i.:ite beteiligt sind, zu
schaffen.

Gereimle Zeitbilder.
Von Gotthilf.

Man sitzt beisammen ganz gemütlich,
Da kommt ein Herr von weiter südlich
Und schnauzt und poltert rabiat:
»Ich han’ euch eine im Q n ad r ati«

Das Schlachtschivert zieht er aus der Scheide. . f
Mit Waltherii von der Vogelweide » · «f "kg.
Beginnt er einen Mordskandal —- ·- ·- « . ‚l f-, g
Man denkt: »Ach so, ’s ist Karneval!« s « :- t t s

Man denkt: »Aha, das macht der Branntweini«
Jedoch es istTiroler Land-Wein, .
Daran berauscht sich mancher Mann
Und fängt dann zu krakeelen an.

O, schwing’ nur deine Trikolore,
B e n i t o , Mensch-enskind, Signore
Und auch Kollege, der du bist —-
,(Er war mal nämlich Jouriialist).

Und selbstverständlich G a b r i e l e ,
Die ehrliche d ’ A n n u n z i o - Seele,
Der schießt mit Tamtam und Getnt’
Den »Jtalienischen Salut«.

Sie sagen so, Herr Jtaliener,
Die Augen rollend: »Uns kann keeneri«
Wozu dann aber dies Trara?
Es ist ja gar kein Feind nicht da!

Und dieser Panzer, den Sie tragen,
Bedünkt mich, unter uns zu sagen,
Anstatt von Eisen, wie das schien,
Von dünn’rem Stoff, von Mus s olin.

Nun stoppi mit eiierm Leierkasten,
Schlagt endlich mal auf andre Tasten,
Es ist nicht immer Fastnacht, Mann,
Und bald fängt Ascherinittwoch an!
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Jhre Bitterkeit erhöhte es noch, daß ihr Verehrer,
Graf Dieter, nichts von sich hören ließ. Sie konnte es
nicht hindern, daß bei diesem Gedanken ein weher
Stich durch ihr Herz zucktez der vornehme Mann hatte
ihr doch sehr gefallen. War es bei ihm Liebe gewe-
sen? Oder —- — —-

Wilma ahnte»nicht, daß sie mit ihren Mutmaßun-
gen über Graf Dieter fast das richtige traf. Er hatte
Berlin verlassen, um sie für ihre Sprödigkeit zu stra-
fen, hoffte er doch, daß sie sich in seiner Abwesenheit
wandeln und sich ihm dann umso eher geben würde.

Wilma dachte seiner oft in Sehnsucht, aber sie war
zu schwach, um den großen Schmerz der Enitäuschnng
zu empfinden.

Eine menschenfreundliche Seele fand sich aber doch
in Gestalt des alten Arztes, der Junggeselte war und
über ein ansehnliches Vermögen verfügte. Er sprach
mit Wilma, zartiühlend auf ihre Interessen eingehend,
über diesen Punkt.

»Was wollen Sie denn nun anfangen, mein lie-
bes Kind,« hatte er die Genesende freundlich gefragt.

Und Wilma hatte ihm ihre Pläne erzäh-:t, die die
Großtante in so schrosfer Weise zurückgewiesen bitte.

Da bot er ihr das Geld dazu gegen e·nen nie-
drigen Zinsfuß an. »Sie können es ohne Bedenken—
nehmen, mein liebes Fräulein«, redete er der Bemiti
leisdenswerten zu, »ich bin nicht verheiratet und ent-
ziehe es daher niemand: auch bin ich zu alt, um Sie
noch in übles Gerede zu bringen. Bevor Sie ch aber
wieder betätigen, sollen Sie ans das Land ge en, um
sich zu erholen.«

Wilma dankte vielmals, bat sich aber Bedenkzeit
aus, denn bei den Erfahrungen, die sie in Berlin ge-
macht hatte, hatte sie etwas Angst bekommen, Almosen
anzunehmen.

Die Geldnot und die Erwägungen für die Zukunft
trugen nichtgerade dazu bei, Wilmas Nerven schneller
zu beben; fie dachte sogar daran, wie schön es fein
müßte, irgendwo unter blühenden Bäumen einen Früh-
lingstraum zu träumen, von dem es kein Erwachen
zur nüchternen Wirklichkeit mehr gab.

Dieser Zustand hatte etwas Verlockewdes für sie,
und sie spielte mit ihm wie ein Kind mit einer Gift-
blume. Eines Tages, als der Arzt gegangen war,
sprach dann auch Frau Puhlicte auf sie ein und »ver-
langte die Miete für den letzten Monat. »Sie durfen
et foone arme Frau nich verarjen, Fräuleinchen,«
meinte sie dann, »sehen Sie, ick bin doch drnsf anjewie-
sen, mich mein Brot zu verdienen. Das is ia nu nich
andns wenn man so von de Hand in den Mund lebt.«

» e werden an mir keinen Pfennig verlieren,
Frau Publicke,« Wilmas Stimme klang wie aus einer anderen Welt, als sit diese Worte sagte. Dann wies
sie matt auf die Schubla e ihrer noinniode und hat«

. schwenkte ihn wie eine

. das Schreien der spielenden Kinder 
ihre Wirtin, sich doch dort d:n letzten Zwanzigrnark-
schein von ihrem Gehalt herausznhoiem

Frau Puhlicke war nun wieder umgiinglichey aber
Wilmas Sorgen wurden desto größer. Das bißchen
Geld reichte doch nicht lange, und was sollte dann wer-
ben, wenn sie sich nicht entschließen konnte, das Aner-
bieten des menschenfreindlichen Arztes anzunehmen?
Aber die abschreckenden Beispiele des Photcgraphen
und des Abteilungschefs let-ten noch zu herrlich in ihr.
Und Gras Dieter war wohl nicht viel besser.

Wo war des Rätsels Lösung? Wie sollte sie mit
ihren gesunkenen Nerven sich in diesem Dilemma zu-
rechtfindenii — —

Da, als die Not am höch'ien gestiegen war, hielt
ihr Grete, die der Patientin meist in der Frühe vor
ihrem Fortgang Adieu sagte, einen Brief hin; sie

weiße Triumphfahne in der
Hand und mit nie verlieaendem Hi-mor rief sie: »Frau-
lein Wilma, da steht wat jutes drin: ick habe manch-
mal soone Animusfe, und die iehn immer in Erfül-
lung.« rief sie lachend der Rekonvalenszentiu entgegen.

Wilma mußte nun doch lachen über das Berliner
Deutsch des gemütlichen Mädchens und sah mit Span-
nung auf den Brief.

Ach. das war ja die Handschrift ihrer Luisel Mit
behenden Fingern riß sie den Umfchlag weg, sie war
noch so schwach, daß selbst geringfügige Kleinigkeiten
sie autregten. Die »Animnße« von Grete Baum wür-
den doch wohl getrogen haben, denn was sollte von
der armen alten Person Wichtiges für sie kommen?

Jedenfalls dachte sie, Wilma wäre in der Metro-
po’e schon zuGeld gekommen und sie wollte sie nun
um ein Darlehen angeben. Und Wilma hätte es in
ihrem niedergebrochenen Zustand doch besonders weh
getan, der alten Frau eine abschlägige Antwort zu ge-
ben und sich dabei selbst mit noch mehr Sorgen zu be-
laften; hatte sie doch immer noch große Zuneignng für
die treue Pslegerin ihrer Kindheit.

»Na, Fräulein Wilma, nu sehe ick, nu machen Se
man den Brief uff, un nachmittag erzählen Se mir,
wat iutes drinsteht,« mit einem vergnü ten Jnchzer war
sie zur Tür heraus. Morgen war es a Sonntag, nnd
da kam ihr Liebsten um sie in die blühende Frühlings-
pracht nach Werder zu führeni

Wilma hatte eben ihr Frühstück eingenommen.
Das Fenster war geöffnet, unb von unten drangen

und die Ausdün-
stungen des Hoxels herauf; wenn man sich aufreckte,
konnte man sogar ein winziges Stückchen blauen Him-
mel sehen, mit der nötigen Phantasie mußte man sich
dann eben die schöne Gotteswelt da draußen hinzndeni
kenk Mit behenden Fingern und tiefen Sorgenfalten in
dem jungen Gesicht entfaltete Wilma den Brief.

Entsetzung folgt).



Eoltales unLifrouinzielIes.
Einbeziehung der singe-letItenvetsichetungrptltcbt

unterliegenden Angestellten in die Erwerbslosentürserge
nnd heranziehung derselben und ihrer Ilrheitgeher

zur Beitragsleistung.
l. Durch das Gesetz zur Aenderung der Verordnung über

Eriverbslosenfürsorge vom 17. Januar 1926 (ER. Ges. Bl. l. S. 89)
und der 7. s21uesfübrungeloeroanuug zur Erwerbslosenfürsorge —
Verordnung vom 21. Januar 1926 (R. Ges. Bl. 1. S. 96) find
die Angestellten, die auf Grund des Angestelltenversicherungsgefetzes
vflichtversichert sind, jedoch nicht nach der Reichsverficherungsordnung
der Krankerersicherungspflicht unterliegen, mit Wirkung vom I
Januar 1926 ab in die Erwerbslosensürforge u. Die Beitragspflicht
mit einbezogen worden. Es find das die unter die Angestellten-
versicheruugsvflicht Angestellten mit einem Jahreearbeitsverdienft
von mehr als 27i-0 bis 6000 Eli-Mark gleich 225 bis 600 Eli-Mark
monatlich. Beitragspflichiig sind die Angestellten und ihre Arbeit-
geber je zur Hälfte, und zwar wird bei der Berechnung der Bei-
träge tu jedem Falle die obere Grenze der Krankenversicherungss
pflicht als wirklicher Arbeitsverdienst zu Grunde gelegt. Bei einem
Beitragsfatz von z. Zi. 3°lo finD alfo 3°]o von 225 R. Mark gleich
6,75 Eli-Mark als monailicher Gesamtbeitrag vom Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu gleichen Teilen zu tragen.

2. Die Arbeitgeber, welche Angestellte der in Absatz 1 bezeich-
neten Art befchäfsigen, werden hiermit aufgefordert,died ungesäumt
der zuständigen Krankenkasse (Gewerbebetriebe —- Orts-Krankenkasse
Land-, Forst- und Hauswirtschaft —- Landkrankenkasse) zu
melden. Die Meldung ist als »Beitragsineldung zur Erwerbsiosen-
fürsorge« zu bezeichnen. Zur Meldung ist der für Anmeldung
von Krankenkassenmitgliedern vorgeschriebene Vordruck zu benutzen.
Endet das Beschäftigungsverhältnis oder wird die obere Grenze
der Angestelltenverficherungspflicht (500 R. Mark mon-.itlich) über-
schritten, so ist der Angestellte binnen 3 Tagen bei der Kranken-
kasse abzumelden. Die Beiträge sind bis zum Eingang der ordnungs-
mäßigen Abmeldung fortzuentrichten. Ebenso find Zugänge oder
Veränderungen, welche für die Beitragspflicht von Bedeutung sind,
der Krankenkasse binnen 3 Tagen zu melden.

3. Die Krankenkasse wird den Arbeitgebern für die in Absatz
1 genannten Angestellten besondere Beitragsrechnungen aufteilen.
Bei Zahlungsverweigerung oder Zahlungsverzug finden die für
die Zahlung der Krankenversicherungsbeiträge geltenden Bestimmun-
gen entsprechende Anwendung.

4. Soweit durch die 5. Ausführungsverordnung vom 18.Januar
1926 (R.-Gef.-Bl. l, S. 93) Ausnahmen von der Beitragspflicht
zur Eriverbslosenfürsorge zugelassen sind, finden sie auch auf Die
neuen in Die Beitragspflicht einbezogenen Angestellten Anwendung.
Darnach würde insbesondere beitragsfrei sein eine Beschäftigung
in der Lands und Forstwirtschaft, wenn der Arbeitnehmer aufgrund
eines schriftlichen Arbeitsvertrages von mindestens einjähriger
Dauer oder auf unbestimmte Zeit beschäftigt wird und ihm ohne
wichtigen Grund nur mit mindestens 3=rnonatiger Frist gekündigt
werden Darf. Beim Vorliegen einer dieser Voraussetzungen ist der
Krankenkasse zugleich mit der Anmeldung (Ziffer 2) Anzeige zu
machen; der Anzeige ist der schriftliche Arbeitsvertrag beizulegen

D Steuerfreie Spareinlagen. Das Einkommensteuer-
gesetz vom 10. August 1925 sieht wieder einkommensteuer-
freie Spareiulageu vor. lau kann also wieder einen
Spargrosch-e·n zurücklegen, der die Steuerbehörde nicht inter-
essiert. Der Weg hierzu steht jedem offen, Der feine Spar-
einlageu unwiderruflich auf zwanzig Jahre (oder für den
Todesfall) bei der Sparkasse sestlegt und diese Verein-
barung seinem Finanzanit mitteilt. Wenn diese Bedin-
gungen erfüllt sind, kann jeder jährlich bis zu 480 Reichs-
inark steuerfrei sparen, d. h. den ersparten Betrag als Wer-
bungslosten von dem steuerpflichtigeu Einkommen in Ab-
zug bringen. Für die Ehefrau und jedes nicht selbständig
zu veranlagende Kind erhöht sich der abzugsfähige Betrag
um je 100 Reichsniark. Zu berücksichtigen ist dabei,.daß in
die abzugsfähige Summe von 480 Reichs-mark die Beiträge
zur Sozialversicheruug, Sterbekafse und die Versicherungs-
prämien eingeschlossen sind. Für Steuerpflichtige, deren
Einkommen dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unter-
liegt, gilt folgendes: Sofern mit dem Steuerabzug vom
Arbeitslohn Die Steuerschuld abgegolten wird, bleiben
jährlich 240 Reichsmarl (ab 1. Januar 1926) zur Abgel-
tung der Sonderleistungeu steuerabzugsfrei. übersteigen
die steuerfreieu Spareiulageu und die übrigen Sonder-
leistungen den freibleibendeu Betrag von 240 Reichsmark,
so muß der Lohnsteuerpflichtige für den übersteigenden
Betrag einen besondren Antrag auf Steuererstattung am
Sgilusse des Steuerjahres an das zuständige Finanzamt
ri ten- .

"f Schslesischer Arbeitsmarkt. Die Verschlechterung dies
Anbeitsmiarkts setzte sich in der Woche vom 28. Januar bis 3-
Februar fort, jedoch war die Zunahme sowohl der erwerbe-
lasen Unterstützungsempfäsnger als auch der Arbeitsuchenden
nicht so stark wie in der Vorwoche. Die Zahl der Arbeit-
siuchenden betrug in der Provinz Niederschlesien 119 861 gegen
114 774 isn der Vorwoche, während die Zahl diererwerbssliossen
Unterstützungsenrpfänger von 84 638 auf 90 170 stieg. Die
Zahl der gemeldeten offenen Stellen war wesentlich geringer
als in der Vorwoche. Sie betrug 4439 gegen 7412 in der
War-wache Die Zahl der Arbeits-richtenden betrug in Der
Provinz Niiedevschlefien am 4. Februar 1925 50 370.

—- Huntirkeltici messe. Um irrtümlichen Auffassungen vor-
zubeugen, sei an dieser Stelle Darauf hingewiesen, daß die ,,Hunds-
seider Messe« noch immer am 3. fingstfeiertage stattfindet. Der
evangel. Kirchenchor begeht fein interfeft in Der Form einer
Hundsfelder Messe am Sonnabend, den 13. Februar in Menzels
,,Blauer Hirsch«.

— Das Konzert Der Waldenburger Bergkapelle findet am
18. April in Wasners Festsäle statt.

Das Findelliind.
ist der neueste Sensationsfilm der am Sonnabend und Sonntag
im hiesigen Lichtspielhaus ,,Kukuli« zur Vorführung gelan t. Die-
ser Film ist ein Musteibeispiel des amerikanischen Ge chmacls.
Es ist riihrselig und dennoch bis zu einem gewissen Grade lebens-
wahr, voll dramatischer Spannungen wenngleich ausnahmsweise
ohne sensationellen Einschlag Erneut bewundert man, mit wel-
cher Sicherheit nnd Exaktheit die Amerikaner die Mittel des Films
zu verwerten wissen. Jedes Bild hat seine bestimmte Bedeutung
im Ablauf der spannenden Ereignisse, die niemals aussehen. Von
Szene zu Szene wird die Handlung gefördert, durch ein Tempo
vorwärtsgetrieben, das geradezu vorbildlich ist. Gn kleines, ver-
krüppeltes Mädchen, das an die rührenden Gestalten Mary Pickfords
erinnert, ift als einziges Kind im Waisenhaus zurückgeblieben. Alle
ihre Schicksalsgenossinnen wurden nach und nach als Adoptivkinder
weggeholt. Erst spät findet Bessie den Weg hinaus. GsDurch Armut
und Entbehruna hindurch — sie wird Geigenkünftlerin — führt
sie ein gütiges Schicksal — im amerikanischen Film gibt es keine
tragische Lösung —- in die Arme ihrer Mutter, die sie vor vielen
Jahren verloren hatte. Auch den Jugendfreund aus dem Waisen-
haus findet sie wieder, und so sieht ihrem Gang zum Standesamt
nichts mehr im Wege. Kein Land besitzt Darsteller, die so rührend
Kindergestalten wiederzugeben vermb en, wie Amerika. Man wird
das traurige, dabei nicht einmal hüb che Gesicht Bessie Loyes wohl
o bald nicht mehr vergessen. Jhr Partner ist Georg Ougbee, ein
moralisches-, hübscher Naturbursche. Die ausgezeichnete Regie ift
urfton zu verbauten.

 

 

 

Breslauer Nachricht-m

(Fleischvergiftung.) Nach dem Genuß von
Pfendefleifch erkrankten von der Familie eines in der Ber-
liner Straße wohnenden Haiidwerkers 6 Person«-en, von
denen eine gestorben ift, während sich die anderen außer
Lebensgefahk befinden. Die benachrichtige Kriminalvoslizei
befchlagnahmte die Reste des Fleisches und veranlaßte die
gerichtsärztliche Feststellung der Todesursache.

(Sechs-Tage-Rennen.) Mittwoch abend um 10
Uhr wurde in der Jashrhiisnderthalle das dritte Breslauer
SsechsstagesRennen bei stärkstein Andrana des Publikums er-
öffnet. Nach Vorstellung der 28 Teilnehnier am Rennen
ging der Stasrst von statten Es beteiligten sich an dem Ren
nen: Piersyn—-Verschelden, Rieger—Rum. van Kein-pen-
»Feja, van Nek—Marcell Buysse, Oliveri—Tonani, Hahn-—-
Tietz, Bauer-—Sa·ldow, Chonry——Faudet, Thomas—Mai-tin,
Lang-Gottfried Häussler-—Teck,rmer, Behrendt—Sto-lz,
Stabe-Pohsl, Nebse——Blekeinolen.

CUni 24000 Flaschen Sekt.) Ende Februar1926
kaufte der Leiter der Breslaiuer Zweigniederlassung der Na-
tional Bodega Co. G.m.b.H. in Frankfurt a.M. von der
St. Barbasra-Sektkellerei A.-G. in Ujest 24 000 Flaschen Sekt
zum Preise von 60000 Goldmark. Da die Frankfurter Ge-
sellschaft es ablehnte, den Kauf anzuerkennen erhob die
Sektkellerei Klage auf Zahlung des Kaufpreifes und Ab-
nahme. Das Landaricht Breslau gab der Klage statt, das
Oberlandesgericht zu Breslau dagegen erkannte auf Ab-
weisung der Klage, weil der Leiter der Breslauer Zweig-
niederlassung O» der den Kauf getätigt hatte. dazu nicht
bevollmächtigt gewesen sei. Dieses Urteil des Olerlandess
gerichts ist jetzt vom Reichsgericht gebilligt worden.

 

Reichenbachp (Schreckensszene zwischen ge-
schlos f en en Schranken. Weg-en ungemein leichtferti-
gen Verhaltens auf dem Bahnkörver hatte sich der Musiker
Walter Fischer aus Bunzlau vor dem Strafrichter zu ver-
antworten. Fischer war im Sommer in einer Diese in
Reichenbach engagiert und begleitete in der Nacht zum 2.
Juli ein Mädchen aus Langenbielasu nach Hause. Im Ueber-
inut wollte er bei Der Bahniiberfiihrung auf der Latinen-
bielauek Chaussee, deren Schranken geschlossen waren, über
die Gleise, obwohl ihm der Schrankenwärter zurief, das zu
unterlassen, da der Zug schon auf etwa 50 Meter heran war.
Fischer aber spazierte fo lässig über die Gleise, daß er diese
Flaum zehn Meter vor der Lokoinoiive überauerte. Als
Fischer nun auch die zweite geschlossene Schranke unmiua
und von dem Schrankenwärter angerufen traut-De. erging er
sich in Beschimpfunaen de sBeamten und bezeichnete alle
Eisenbahner als Misthaufen. Dann drang er in den Dienst-
raum des Schrankenwärters ein und hier entivann sich ein
hartnäckiger Kampf zwischen ihm und dem Beamten. Der
Beamte, drohte daß er von seiner Diensiwafse Gebraiuh
machen werbe. wenn Fischer nicht sofort den Raum verlasse.
Da er keine Schnißwaffe besaß, hielt er ihm einen Kaiseelösfel
in Der Hand versteckt entgegen. Dem jungen Mann aber
schien alles gleich. Die Lag-e wurde um fo kritischer, Da im
nächsten Moment der Eilpersonenzug fällig log: und der
Warter die Schranken erneut schließen mußte. Doch auch
hieran hinderte ihn der rabiate Mann. Er ließ ihn nicht
hinaus, packte ihn u. es vergingen Sekunden des Schreckens
da Der Zug im nächsten Augenblick vorüber-sausen mußte und
die Schranken offen waren, sodaß das größte Unalück hätte
gEsschehen kennen. Stirn. letzten Augenblick gelang es dem
Beamten, sich zu befreien und feine Pflicht zu erfüllen.
Fischer, der in der Zwischenzeit auch wegen Hehlerei verur-
teilt worden ift. wurde wegen dieser Ausschreituna in der
Bahnwarterbude zu einem Monat Gefängnis verurteilt, eine
Strafe, die bei der Gefährlichkeit seines Handelns als sehr
mild erscheint. —

Reichenbach.· ‚(Reine Musik in den Caföhäui
f erni) Die hiesigen Cafåbesitzser haben gemeinsam be-
schlossendie bisher in ihr-en Betrieben täglich statt-findende
Cafemsusik vom 1. März ab in Wegfall kommen zu lassen,
weil es ihnen nicht länger mehr möglich ift, Die beben Kosten
zu tragen. Eine Ausnahme wird allerdings zunächst noch
das Ringkaafö machen, Da dessen Besitzer noch bis zusm 31.
März bezüglich seiner Kapelle vertraglich gebunden ist. Nach
diesem Zeitpunkt fällst auch dort das tägliche Konzert weg.

Strehlen. (Wied-eraufnahme der Arbeit in
d e n St e r n b r ü cb e n.) Wie das »Str. Tgbl.« erfährt,
wird sowohl im städtischen als auch im Nsiclasdorfer Stein-
bruch am Donnerstag dieser Woche die Arbeit in vollem Um-
fange, invt Ausnahme der s.llbDecl‘un-g, Die währen-d des Frost-
wetters sowieso ruht- wieder aufgenommen Damit wird die
Zahl der Arbeitslosen in Stadt und Kreis, die jetzt rund 2000
betrug. um 1200 verringert. Zu dieser erfreulichen Wen-
Dung besteht außendem noch die Aussicht, daß die Wiederauf-
nahme des Betriebes vomussichtlich eine dauernde sein wird.
Es darf angenommen werben, daß auch der Steinbruch in
Hussinsetz bisld wieder in Gan-a kommt.

.. Gnadensrei. (Der Eiubrecher auf dem Wind-
m n blflu g el.) In die Geisler’sche Mühle im Ober-
Peilau brachen nachts drei junge Burschen aus dem Orte
ein. «Da der Zugang zur Mühle verriegelt war, stieg einer
von ihnen auf den einen Windmsiishlfliigel und gelang sso auf
das Dach, das er gewaltsam aufriß Der Eiin.dringling äff-
nete Dann von innen ein Fenster, sodaß auch seine Helfer ein-
steigen konnten. Hier plünderten sie nun die ganze Mühle
aus und nahmen nicht wenig-er alss zehn Treisbriemen mit
fiel), sodaß das ganze Werk stillgelegt wurde. Der Landjägser
ermittelt-e zwar bald die Täter, doch waren alle Treisbrieinen
bereits in kleine Stücke zerschn-itten.

»Liegmtz.· (,,Eeres" Maschinenfabrik A.-G.)
Wie mitgeteilt wir-d, erfolgt die Einstellung der Notierung
der Aktien dieser Gesellschaft an der Berliner Börse infolge
der Tatsache, daß die Betriebe des Unternehmen voll-
k«o m.m·en stillgelegt sind. Auch die Eiseiisgießerei,
die bis in den Dezember hinein noch im Betriebe war. hat
die Arbeit inzwischen einstellen müssen. Der Hasuvtarund ssoll
darin liegen, daß die von der Gesellschaft fabrizierten land-
wirtschaftlichen Maschinen einen sehr schlechten Absatz fanden.

Bild Flinsberg. (Einsiellung des Winter-
betriebs.) Das hiesig» Kurhotel hat für die Win-
ierfmson den Betrieb eingestellt. Die Wiedereröffnung für
die Somitnersaisson soll Mitte Mai d. Js. erfolgen. Leider
hatte auch dieser Winter infolge der schlechten Schneelage
nicht den erhofften (Erfolg. Die«L-ogierhauscbesiber haben
lehr schwer zu kämpfen und ihre ganze Hoffnung fällt wieder
auf den Soininserbetrieh Das Marien-hab bleibt für die
obon Der LtgxdesversiklfiäxitmthaålIMM zur Kur Ueber-

i enen i· er geb · . - dieser Personen
haben sich mehrere Häuse« verpflichtet. ._„_ . ·-  

Wekschwerbk. iFeuer in der Zündholzfabrik
Ein gefährlicher Brand wütete in früher Morgenstunde in de »
großen Zündholzfabrik in Peucker. Dort entstand infolge
Selbstentzündung ein Brand im Reffe‘lbaufe, Der großen Um-
fang annahm. Das Feuer gefährdete die großen Vorräte an
Holz und Schachteln, die in benachbarten Lagern untergebracht
waren. Es gelang, Den Brand auf des Kesselhaus zu be-
fchränken. - sei

Mikultschütz. (Vom Güterzuge überfahrenI
Ein schweres Unglück ereignete sich auf dem Eisenbahn-über-
gang am hiesigen Bahnheoh Ein aiiispänniges Fuhrwerk, das
mit Mtlchgefiäßen belade-n aus Rokittnitz karn, wurde beim
Passsieren des Uebevgaeisges von dem durchfuhvenden Güter-
zuge erfaßt und zerschmettert Das Pfeod rannte mit der
abgebrochenen Deichsel davon, der Lenker des Wagens wurde
von der Lokomotive erfaßt und sofort getötet, während sein
Begleiter mit einem Beinbruch und anderen Verletzungen
davon-kam. Die Eifeiibahnschraaiike soll nicht geschlossen gie-
wesen sein. «

Sagam (Der Halbauer Mörder,) Büiroaehilife
Springe, Der zum Tode verurrteislit wurde, hatte bekanntlich auscki
das Gebäude, in Dem Der Gefäsngnisbeamte, den er samt
Frau und Tochter getötet hatte, wohnte, in Brand gesteckt.
Das Gebäude war Privateigentum und die Versicheruna, die
mehrere tausend Mark Versicherungsschäden gezahlt bat,
macht nun-mehr den Fiskus für den Schaden haftbar nnd will
von diesem entschäidigt werden. Wenn der Streit nicht in
Güte beigelegt wird, dürft-. ein Zivilprozeß entstehen. Vor-
käszisfig igt der Fall dem Minister zur Entscheidung unterbrei-
e toor en. -
W

Breslauer Schlachtviehmarkt am 10. Februar
Der A uftri ob betrug: 1021 Ninder (207 Ochsen. 250 Bullen,

764 Kalben und Kühe), 2038 Schweine, 1028 Kälber, 388 Schafe.
lieberftaub vom vorigen Markte waren: 2 Rinden 15

Schweine, — Kälber, 12 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebenogewtcht in Mark:

 

10.2.
Rinde-. Ochsen: vollst. ausgemäft. . . . . . . . 42-46 »

voufleischs 011390111. 4-7 Jahre . · o o o I a 37-41 V

jüngere nicht ausgentäst., ältere ausgem. . . . . . 29-36
mäßig genährte iüugere, gut genährt ältere . . . . 21-27

Butten: vollfleisch., ausgewachsene ..... . . . 48-51
vollfleischige jüngere ........... . . . 42-46
mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere . . . 36-41

Aal ben un o R übe: vollst» ausgem. Kalb. . . . 42-47
nollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre ..... . . . 37—42
ältere ausgem. wenig entwick. iüng. Rübe. . . . . 30—-37
mäßig genährie Kühe und Kalben ..... . . . 22- 28
gering genäbrte Rübe und Kalben ...... . . 16——21

Gering genährtessunavieh (Freffer) . . -—
aälber. Doovellender fetnfter Mast . . . . . . . . —

feinste Musikälber ........ . . . . . . . -
mittlere Mast- n. beste Saugkälber. . . . . . . . 64-69
geringe Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . 56—-63
geringeSaugkälber ..... , . . . . . . . 48—55

Schafe. Mastiämmer u. jüngere Masthainmel . . . 46-48
ältere Masthammel, geringe Mastiämnier . . . . . 38—45
mäßig genährte Hammel und Schafe ..... . . 3 )-37

Weidemastschafe: Mastlämmer . . . . . . . —
geringere Lämmer und Schafe . . - . . . . . . —

schweinr. Fettfchweine über 150 kg Lebendgewihi 74—76
vollst. über 120—150 kg Lebendgewicht ..... 72-73
vollfl. über 100-l20 kg Lebendgewicht . . . . . 70-71
vollst. über 80—100 kg Lebendgewicht . . . . . 68-69
nollfl. bis 80 kg Lebendgeivirht ...... . . . —
Sauen und geschnittene Eber .......... 58-—68

Ges chäftsgang: Schweine und Kälber mittel, Rindrr
un‘o Schafe langfam.

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide. Tendenz: ruhiger. Auswuchsfreies, schweres für
Exportzwecke geeignetes Brotgetreide wird höher bezahlt. — Weizen
neuer 22,50, Roggen 14,40, Hafer, neuer 14,60, Braugerste neu 17,00
Wintergerste 14,50. .

Mehl. Tendenz: lebhafter —- Weizenmehl 34,00, Roggenmeh123,50
Auszugmehl 40,00.

Kartoffeln. Tendenz: rubig. —. Speifekartoffeln rote und
weiße 1,30, Fabrikkartosseln für das Prozent Stärkegehalt 0,08']3

0elsaaten. Tendenz: — N. Winterraps 33,00, Leinsamen 84,00,
Senfsamen neu 76,00, Hanfsaat 22,00, Mohn, blau, neu, 100.

Berliner Notierungen.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rllogramm. sonst ver 100 Kilo-
i gramm in Reichsmarki

11. 2. 10. 2. 11. 2. f 10. 2.
863.. mütl 244-247 246-250 Weizkl.s.Btl. 10,5-10,7,11.0-11‚2
bommerfcb. 244-248 246-250 Rogki.i.Brl. 9,3-9,5 | 9,3—9,7

Ross» märl. 145-150 146-152 Raps 340-345 '340-345
vomniersch 145-149 146-150 Leinsaat — -
mefttrreuß. — — Vikt.-Erbsen 26-34 26-35

Braugerfte 168-196 168-196 kl.Speiseerbs. 22-25 ää25
22Futtergerfie 140-158 140-158 Zuttererbsen 20-22

Hasel-. märk. 155-166 156-161 elufdilen 20-21 20-21

  
pommerfch. —- -— Ackerbohnen 19,5-20‚519,5-20‚5
inefibreuft. - -— Wtcken 22-24 22-24

Weizenme l Luvin.,blaue 12-13 12-13
25100 k? r. Luvin., gelbe 14-15 14-15

ln.br. nll. Seradella 20-21 20-21
Sack( einst. Napskuchen 14,8—15 14,8-15
Mkte Not- 32.35·2 320 2-35.5 831 n kuchen 20,2‘20‚4 '20‚7'20.8

Roggenmehl Trockenschtzt 8-8,1 i 8,0-8.1
grau kg (fr. Sonn-Schrot -18,9-19,0 18,9—19,0

erlin r. Torfml.30t70 —-   iull. Sack 21.7-23.7 22-24 Rartoffelfld. 1344.4 1140-145

st- Butternotierungen 1. Qualität 1,82 M» 2. Qualität
1,67 M., abfallende Sorten 1,47 M.

st- Eierbiirfe. a) für tnländische Eier: reihe, vollfrische, ge-
steinpelte Jnlandseier 20 bis 22. frifcbe im andseier über 55
Gramm«18, frische Jnlandseier unter 55 Gramm 15, b) für
auslandische Eier: extra große Eier 20—22, große Eier 19%,
normale Eier 13—16, kleine und Schninyeier 814—11, Kalk-
eier 12. dün. Kalkeier 16% Pfa. Witteruna milde Tendenz ieft.

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag. d. l4. D. M. (Estomihi): 9,30 Uhr Gottesdiensk Pfarrer
Höhne. Darnach Abendmahlsfeier. 11,15 Uhr Kindergottesdienst
derselbe. 5 Uhr Bibelstunde in Pawelwitz Pfarrer Raebiger. 7,30
Uhr Versammlung des Jugendvereins im Altersheim. Kollekte für
den evangelischen Preßoerband für Schiesien. Die angesagte Ver-
sam mlung der t‚fyraueubilfe am Dienstag, den 16. D. Mis. wird
um 8 Tage verschoben.

it Sti ‚ Abits- I
668|“an 56|1|61, Pseueiiiegkeit mbtetigmmeii eSie
wieder beim täglichen Genuß des vorzüglichen, ärztlich

a B i 3‘“i252? Jung: nerven-tee ‘ Mir
Ueberraschende Erfol ei Nur in Orilsinalpaketen von 1 m.
an babeu in Der A er—Dro erle ermann Kühler. —

lleiuiger Hersteller Jungs räuter-baue, Rochliu i. Sa.
“——

       

   

    



Knmnnne
ani

Freitag, den |9. Februar-, 9 Uhr vor-
mittags, an der Reis-her Mühle (unweit
Bahnhof Bohrau)

no Im name bei-eile ·ucl niiien!
ifi » rate ——«L—
Der Verkauf erfolgt versieigerungsweise

gegen Barzahlung Die Weiden sollen möglichst
bald abgefahren werden. Vesichtigung sehr
empfohlen. Näheres durch Herrn Förster
Isoiilschite, Forsthaus beiseite tFernfprecher
Bohrau 4).

Forstamt Oele
 

: In Paul I'l'lilimonka’s I
Reparaturwerkstatt ,
Hundsfeld, Görlitzerstr, 14 "

is erhalten Sie Ihr Schuhwerk bestimmt
s zu Jhrer Zufriedenheit repariert. Darum
: machen Sie sofort einen Versuch; ver- ,

arbeitet wird nur erstklassiges Material. '51;-

« Gediegene Maßarbeit. Solide Preise. «"«
Lieferung frei Haus.

Dnmlmm Guntheruntz
Verkauft

linggnnlrahtpreßstrnh
aus der Scheu-te
 

 

80.

FRE-e\ ‘ Kein Laden,
OTTO obs-« keine Spesen

daher sehrbillig!

Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf,

Vereinsfestlichkeiten.

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-
adressen, Aufklebeadressen, Adress-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Visiten- und Verlobungskarten, Ein-

ladungskarten, 'Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Ialelheder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten,’ Danksa. ungut, Programme

und Festordnangcn Dachgarten usw »

 
 

— Billige Preisberechnung. -

Saubere Herstellung

Schnellste Lieferung.

Bunds-leidet Stadtbiatt
Buchs uno Kunstdruckerei

_' _Fernsprecher 44. Fernsprecher 44.

  
Packung 75 Pfg-—Verkaufsstellen
 

Fast alle Apotheken und Drogerien.

 

 

 

Gesangbuchers·
mit Gold- und Weißschnitt

in großer Auswahl empfiehlt

undselder Stadtblatt.  

Kriegervereiniiumisielti
Sonnabend, den 20. Februar

 

1F
Willick-Vckiiiiiilieii

im menzerschen Saale

w Beginn 7 11m. I

Es ladet freundlichst ein
Der Vorstand

männeri Gesangverein
„Eintracbt“ isunclsieicl

Sonntag, den 14. Februar

W in Görlitz I

Klang-se- liaiiljol Zum Flugnlui;

lir Illinois- Feil
Gessang u. humorist. Vorträge
Schleifen- und Touren--.Tanz

 

 

 

Eintritt pro Person 30 Pi.
Einlass 3 (Ihr. Hniana 4 (Ihr.

Ende r llhr.

Um gütigen Zusprnch bittet

Das Komitee.

Sacrau.
Saal-u. Enten-Etablissement‚Zur Lindenruh‘

Sonntag, den 14 Februar:

Missi- Ililliiiiiklliiiililiii
bei guter Musik.

w Anfang 4 um. W

Es ladet ergebenst ein «
" Max Schrötetx

E. Maiwald, Sacrau
Sonntag, den 14 Februar:

”- Großes A

Fliliiiiiihlb-RI'IIIIIIIIIZII.
Dazu ladet ergebenst ein Q.

 

l

 

-
k

 

can-allen-
Sonnabend, den 13. Februar:

W- Großes W

FllliliilihibRkiiiiiiijiiih
Es ladet ergebenst ein.

A. Was-ter.

Schleihitz.
Sonntag, den 14. Februar:

lilTllIIl! FIIIIIIIIIIIItIIEIlll?
Um 1121m: Große Maskenpolonaise.

Dazu ladet freundlichst ein

Schmiegelt, Gastwirt

Er. Bischwitz.
Gasthof »Zum Walfisch«.

Sonnabend, den 13. Februar:

Groß. Fastnachts—
Rränzchen.

Hierzu ladet freundlichst ein

M. Hossinitnm

 

 

 

 

Ltntrtttskarten
Tanzkontroller 1111:3151)

Tanzrosen, Tanzkarten
empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt

 

. «.«- '„ ‚öNO _ 1‘." k-;-If: ‑ «

 

 

lieteinigte cheatet Bienen ·
Lobetheater.

Montag, den 15. bis Donnerstag, den 18.
Februar, abends 8 Uhr: »Der fröhliche Wein-
berg«. Freitag, 19. Februar, abends 8 Uhr:
Darbietungen Eurhythmischer Kunst. Sonn-
abend, den 20. bis Montag, den 22. Februar,
abends 8 Uhr, zum ersten Male: »Caesar und
Kleopatra«. Sonntag, den 21. Februar, nach-
mittags 372 Uhr: »Das große Welttheater«.

Diana-Theatern
Montag, den 15. bis Freitag, 19. Februar,

abends 8 Uhr: ,Der Diener zweier betten“.
Sonnabend, den 20. bis Montag, 22. Februar
abends 8 Uhr: »Der fröhliche Weinberg«.

 

    

  

n
n
n
n
n
n
n
n
n
n
n
n
n
n
n
n
n

WÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆMÆÆ

Für Maskenbälle nnd-
Bockbier--Fefte

empfiehlt

Bockmiitzen, Hüte und Hauben
Slawen, Nasen, Konfettibälle

Luftschlangen, i1311111111211, Tuten

Bierschwaben, Waldteufel

SpritzspiegeL Fächer, Knallbonbons

Bierschwaben, Juckpulver

Stinkbomben und andere Scherzartikel

in großer Auswahl zu billigften Preisen

Hundsl‘elder Stadtblatt.
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ciscltlers
Lehrling

kamt sich melden bei
w. Bautz, Tischlermstr.
HumitleiC Oelserstr. 9.

—Zum l. März 1926
ein fleißiges, sauberes,
älteres

Hausmädchen
gesucht.
Frau Jnspektor Pcnkm

Dom. schicivilz
Kreis Oels i. Schl.

Dobermann
entlaufen

auf den Namen ,,Nora«
hörend. Gegen Erstat-
tung der Unkosten ab-
zugeben bei

liiinlfiel’, Eamullen.

Vertraute
billig

ein Paar fast neue (6
Mal aufgelegt)komplette

Ileuiillier-
Ruilrlj gestillt-re
(stammte) und einen

jllglilllllgcii
neu gepolstert u. lackiert
in tadellosem Zustand,
Ein- u. Zwei-Spannu-

Deichsel.
Nähere-s

iinninium Bruschewitz

Balle-Ein-
zum Decken steht bei

Wilhelm ljolimaan,
RI. Bischwitz.

Starke

Futter-
schweine
u. Futteniiven
verkauft
hundsfela, Hintergasse 8

sJerkel
7 Wochen alt, hat ab-
zugeben, einige Zentner

Iiuggznlangstruh
(Flegeldrusch) tauft

Breiter, liamelmiß

 

 

 

 

 

 

 

Einen gut erhaltenen

Flüegl
verkauft

Bnchwitz l. Bischwitz

linrbwagrn
fast neu, preiswert zu
verkaufen bei

liennann häuslcr,
Huniisfcichrcslauerstr19

· erhal-rfmder 111,
Ratschläge über Pa-
tent—Oebrauchsmus-
ter u. Warenzeichen
im In- und Ausland

durch aufklär. Broschüre
gegen Einsendg. v. 1 Mk.
Patent-Hlngenieur Büro

Fritz Hartthaler,
Breslau 24.

 

 

 

 

illiklkiilill
nach neuester Vorschrift

empfiehlt

5111141111411 Statlalt.
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